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Konzern-Kennzahlen (IFRS)  
6-Monats-Übersicht 

Highlights

Pflege ist krisenfest

Expansion  
geht weiter

Rehabilitation  
positiv

	

01.07.2008 bis 31.12.2008 
und Vorjahr 

08|09 07|08 Veränd.  
in %

Ergebnis     
Gesamtleistung		* Mio.	€ 117,2 110,8 5,8

EBITDAR		*	* Mio.	€ 32,7 31,5 3,9

EBITDA		*	* Mio.	€ 12,3 14,0 -12,1

EBIT		*	* Mio.	€ 9,0 10,0 -10,3

EBIT-Marge		*	* % 8,1 9,2 -12,0

EBT		*	* Mio.	€ 7,4 7,7 -3,6

EBT-Marge		*	* % 6,7 7,1 -5,4

Konzernergebnis Mio.	€ 1,0 12,1 -91,5

RoS		*	* % 5,3 5,9 -9,4

DVFA/SG-Ergebnis Mio.	€ 6,2 6,6 -5,6

Brutto-Cashflow		*	* Mio.	€ 8,1 2,4 240,5

Bilanz  
Anlagevermögen Mio.	€ 174,5 189,6 -8,0

Investitionen Mio.	€ 3,3 3,5 -7,5

Eigenkapital		***	 Mio.	€ 80,8 84,5 -4,4

Eigenkapitalquote % 35,5 33,8 5,1

Sonstige  
Mitarbeiter Anzahl 5.469 5.388 1,5

Einrichtungen Anzahl 67 65 3,9

Bettenkapazität Anzahl		 9.100 8.899 2,3

Auslastung	**** % 92,4 92,5 -0,2

*		 	ohne	sonstige	betriebliche	Erträge,	im	Vorjahr	Umgliederung		
aktivierter	Eigenleistung	nach	IAS	1.29	in	den	Materialaufwand	

**		 unter	Berücksichtigung	von	Korrekturposten	nach	DVFA/SG
***		 inkl.	84,2	%	Sonderposten	mit	Rücklageanteil
****		 	bereinigt	um	Anlaufeinrichtungen,	
davon	in	07/08:	Potsdam,	Schömberg,	Berlin,	Hamburg,	Düsseldorf,	Bad	König	
davon	in	08/09:	Schömberg,	Berlin,	Hamburg,	Meerbusch
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Leider	müssen	wir	nur	feststellen,	dass	für	die	Börse	Kriterien	wie	
Krisenresistenz,	Solidität,	marktgerechte	Aufstellung	und	über-
schaubares	Risikoportfolio	zurzeit	offenbar	wenig	relevant	sind.	
Auch	die	Marseille-Kliniken-Aktie	ist	in	den	Sog	der	panikartigen	
Talfahrt	an	fast	allen	Börsen	der	Welt	geraten	und	von	ihrem	
Höchststand	von	mehr	als	18	€	im	Juli	2007	zwischenzeitlich	auf	
5	€	abgestürzt.	Nach	einem	kleinen	Zwischenhoch	zum	Jahresende	
2008	mit	mehr	als	7	€	pendelt	der	Kurs	heute	wieder	um	5,50	€.	
Gegen	die	Launen	der	Börse,	verehrte	Aktionäre,	sind	wir	machtlos.	
Aber	wir	wissen,	dass	die	Kurskorrektur	das	im	Unternehmen	
vorhandene	Potenzial	nicht	im	Entferntesten	wirklichkeitsnah	
reflektiert	und	dass	der	Kurs	sich	wieder	nach	oben	bewegen	wird,	
sobald	der	Rauch	über	den	Schlachtfeldern	abgezogen	ist.	

Die	Entwicklung	in	den	ersten	sechs	Monaten	bestätigt	unsere	
Erwartungen	für	die	Zukunft	des	Unternehmens.	In	den	nächsten	
zwei	Jahren	gehen	wir	von	einem	Umsatzwachstum	von	durch-
schnittlich	6,5	%	aus	und	einer	unbereinigten	EBIT-Rendite	von	
mindestens	7	%.	Im	Bereich	Pflege	bewegen	sich	die	Belegquoten	

Kursentwicklung  der Marseille‑Kliniken‑Aktie	indiziert,	01.	Juli	2008	=	100
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wenn	es	je	einer	Bestätigung	unserer	Aussage	bedurft	hätte,	dass	
sich	die	Marseille-Kliniken	AG	in	einem	weitgehend	konjunktur-
unabhängigen	Wachstumsmarkt	bewegt,	dann	jetzt	in	diesen	
schweren	Zeiten.	Inmitten	desolater	Finanzmärkte,	einsturzgefähr-
deter	Banken,	einbrechender	Absatzzahlen	und	Auftragseingänge	
der	Industrie	entwickelt	sich	Ihr	Unternehmen	ruhig	und	planmäßig	
weiter.	Wir	haben	von	der	Rezession	bislang	so	gut	wie	nichts	
gespürt	und	können	zurzeit	noch	keine	großen	Risiken	für	dieses	
Jahr	erkennen.	Altenpflege	und	medizinische	Rehabilitation	werden	
nun	einmal	nicht	von	Konjunkturen	und	Krisen	bestimmt,	sondern	
von	der	Natur	–	und	die	lebt	nach	eigenen	Gesetzen.

Wir	sehen	auch	keine	Gefahren,	dass	unser	Expansionskurs	an	
Finanzierungsklippen	scheitern	könnte.	Wir	profitieren	zum	einen	
von	unserer	guten	Kapital-	und	Finanzstruktur.	Im	Zuge	der	vier	
Sale-and-lease-back-Transaktionen	hat	sich	die	Eigenkapitalquote	
auf	35,5	%	verbessert	und	die	Finanzschuldenquote	auf	19,9	%	
der	Bilanzsumme	zurückgebildet.	Den	ökonomischen	Erfolgsfak-
toren	dieser	Transaktionen	verdanken	wir	finanzielle	Spielräume	
zur	Finanzierung	unseres	Wachstums.	Zum	anderen	kommt	uns	
entgegen,	dass	die	Banken	zunehmend	ihre	Geschäftsmodelle	
überdenken	und	sich	auf	das	traditionelle	Firmenkundengeschäft	
mit	geringeren	Ausfallrisiken	zurückbesinnen.	Kunden	mit	guter	
Bonität	sind	mehr	denn	je	gefragt.	Schließlich	tun	wir	etwas,	was	
aus	Sicht	der	Politik	förderungswürdig	ist.	Das	Förderprogramm	
der	staatlichen	KfW	für	die	Sanierung	von	Wohnraum	für	alten-
gerechtes	Wohnen	kommt	uns	mit	günstigen	Finanzierungsbe-
dingungen	ebenfalls	zugute.	Dass	die	Entscheidungsprozesse	bei	
der	Kreditvergabe	länger	dauern	ist	Folgeerscheinung	dieser	Krise,	
die	wir	aus	den	Krisenjahren	1998/1999	und	2001/2002	jeweils	
infolge	von	Schieflagen	geschlossener	Immobilienfonds	kennen.	
In	der	Folge	haben	die	finanzierenden	Banken	richtigerweise	die	
Geschäftsmodelle	der	Betreiber	noch	detaillierter	geprüft	und	nur	
finanziell	solide	Betreiber	an	langfristig	Erfolg	versprechenden	
Standorten	finanziert.		

Liebe Aktionäre und Freunde des Unternehmens,
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07/08	mit	35,1	%	deutlich	überschritten.	Nun	setzen	wir	die	
Messlatte	noch	höher	–	auf	40	%.	Strategisches	Ziel	bleibt	schließ-
lich	die	Trennung	von	der	Division	Rehabilitation.	Dieser	Bereich	
steuert	inzwischen	nur	knapp	23	%	zum	Konzernumsatz	bei	und	
ist	aus	strategischer	Sicht	ein	unnötiger	Appendix.	Der	Zeitpunkt	
der	Veräußerung	in	Teilen	oder	als	Ganzes	wird	ausschließlich	vom	
Zustand	der	Finanzmärkte	bestimmt.	

Unser	Kerngeschäft	Pflege	ist	im	ersten	Halbjahr	2008/2009	
rentabel	weiter	gewachsen.	Die	Bestandseinrichtungen	waren	im	
Durchschnitt	zu	knapp	93	%	ausgelastet,	was	deutlich	über	dem	
Branchendurchschnitt	liegt.	Einschließlich	der	Expansionseinrich-
tungen	beträgt	die	Gesamtbelegung	bei	erhöhter	Bettenkapazität	
89,5	%	(Vorjahr:	89,1	%).	Von	unseren	Anlaufhäusern	sind	die	
neu	eröffneten	Senioren-Wohnparks	in	Düsseldorf	Selbstgänger.	
Sie	sind	voll	belegt.	Gleiches	gilt	für	die	PflegeKlinik	Schömberg,	
die	aus	der	Umwandlung	von	Teilen	der	Rehabilitationsklinik	
Schömberg	entstanden	ist.	Das	4-Sterne-Haus	in	Hamburg-Mitte,	
unsere	erste	Einrichtung	in	einer	Millionenstadt,	nähert	sich	der	
Belegquote	von	75	%	und	hat	dann	den	Break-even-Point	erreicht.	
Bei	der	in	Berlin-Kreuzberg	angesiedelten	Einrichtung	Türk	Bakim	
Evi,	die	ausschließlich	türkische	Bewohner	betreut,	hat	sich	die	
Belegung	zwar	weiter	verbessert	und	auch	die	Anlaufkosten	sind	
zurückgegangen,	der	endgültige	Durchbruch	ist	aber	noch	nicht	
gelungen.	Den	erwarten	wir	nach	Abschluss	sehr	konkret	geführter	
Kooperationsgespräche	mit	ambulanten	türkischen	Pflegediensten	
in	Berlin.	Die	Potsdamer	Josephinen-Wohnanlage	mit	131	Wohn-
einheiten	Betreutes	Wohnen	trifft	auf	eine	starke	Nachfrage	und	
hat	mit	einer	Belegung	von	91	%	im	Dezember	die	Vollbelegung	
fest	im	Visier.	Von	den	vertraglich	gesicherten	Standorten	in	Ober-
hausen,	Bremerhaven,	Eberswalde,	Gera	und	Waldkirch	mit	insge-
samt	970	Betten	werden	der	Senioren-Wohnpark	Oberhausen	mit	
80	Betten	und	die	PflegeKlinik	Waldkirch,	die	aus	der	Umwandlung	
der	ehemaligen	Herz-Kreislauf-Klinik	Waldkirch	hervorgegangen	
ist,	mit	ebenfalls	80	Betten	noch	im	dritten	Quartal	2008/2009	ans	
Netz	gehen.	Insgesamt	wird	die	sich	die	operative	Bettenkapazität	
im	Geschäftsjahr	2008/2009	um	350	Betten	erhöhen.	

stetig	nach	oben	und	nähern	sich	durchgängig	jenen	95	%,	die	in	
der	Praxis	als	Vollauslastung	gelten.	Die	Expansionseinrichtungen	
werden	gut	angenommen	und	bauen	ihre	Anlaufverluste	Monat	
für	Monat	ab.	In	der	Rehabilitation	hat	sich	die	Belegung	weiter	
verbessert	und	zu	einer	deutlichen	Margenverbesserung	geführt.	

Unsere	strategischen	Ziele	beschreiben	einen	geraden,	Erfolg	
versprechenden	Weg	für	die	kommenden	Jahre.	In	der	stationären	
Altenpflege	streben	wir	unter	den	privatwirtschaftlich	organisier-
ten	Marktanbietern	die	Markt-	und	Kostenführerschaft	an.	Die	
stringente	Markenpolitik	hat	uns	bereits	zu	einer	aussichtsreichen	
Marktposition	verholfen.	Zudem	wollen	wir	die	Führerschaft	in	
Sachen	Qualität	ausbauen.	Wir	haben	Ihnen	in	den	beiden	letzten	
Jahren	ausführlich	über	unsere	Anstrengungen	und	Erfolge	auf	
diesem	Gebiet	berichtet.	Unser	Qualitätsmanagement	und	die	
öffentliche	Dokumentierung	unserer	Qualitätsstandards	sind	in	
der	Branche	ohne	Pendant.	Im	März	2009	wird	die	Zertifizierung	
des	gesamten	Unternehmens	nach	DIN	ISO	9001	abgeschlossen	
sein	und	einen	weiteren	Meilenstein	im	Pflegemarkt	setzen.	Zu	
unseren	Zielen	gehört	ferner	eine	stetige	Verbesserung	der	opera-
tiven	Margen.	Potenzial	sehen	wir	durch	Belegungsoptimierung	
im	Bereich	der	Bestandseinrichtungen.	Bei	acht	der	insgesamt	52	
Einrichtungen,	die	derzeit	unter	der	konzernüblichen	95	%-Beleg-
quote	liegen,	haben	wir	umfangreiche	Maßnahmen	zur	weiteren	
Spezialisierung	eingeleitet.	Weitere	positive	Effekte	auf	die	Margen	
werden	sich	durch	den	Ausbau	des	Betreuten	Wohnens	und	durch	
das	Hereinwachsen	der	Anlaufeinrichtungen	in	die	konzernüblichen	
Ertragsstrukturen	ergeben.	Die	Ausweitung	des	Bereichs	Betreutes	
Wohnen	ist	ein	zentrales	Element	unserer	Wachstumsstrategie.	Wir	
haben	inzwischen	Standorte	für	3.000	zusätzliche	Wohneinheiten	
vertraglich	gesichert,	die	bis	2011/2012	in	den	Konzern	eingeglie-
dert	werden	und	uns	an	das	Ziel	der	kritischen	Bettenzahl	von	
12.000	Betten	führen.	Im	Rahmen	unserer	Expansionspolitik	liegt	
ein	weiterer	Fokus	auf	dem	Einstieg	in	den	Bereich	Akutkliniken.	

Zum	Ziel	haben	wir	uns	darüber	hinaus	die	Hebung	von	Kosten-
senkungs-	und	Effizienzpotenzialen	sowie	die	nachhaltige	Verbes-
serung	der	Finanzkraft	gesetzt.	Wir	überprüfen	kontinuierlich	und	
sorgfältig	alle	Primär-	und	Sekundärprozesse	und	werden	bereits	in	
diesem	Geschäftsjahr	erhebliche	Kostensenkungspotenziale	reali-
sieren.	Für	den	Return	on	Capital	Employed	liegt	unsere	Zielgröße	
bei	15	%	plus;	wir	erreichen	heute	knapp	14,6	%.	Bei	der	Eigenka-
pitalquote	haben	wir	die	Vorgabe	von	30	%	schon	im	Berichtsjahr	
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Die	Rehabilitation,	verehrte	Aktionäre,	ist	von	einem	Verlustträger	
zu	einer	Ergebnisstütze	mutiert.	Das	Ergebnis	hat	sich	im	2.	Quartal	
weiter	verbessert	und	die	Auslastung	beträgt	im	ersten	Halbjahr	
92,5	%	(Vorjahr:	89,1	%).	Wir	sehen	derzeit	keine	Anzeichen	für	
eine	krisenbedingte	Abschwächung	in	den	kommenden	Monaten.	
Das	Antragsverhalten	ist	außerordentlich	stabil.	Eine	paradoxe	
Entwicklung	am	Standort	Schömberg	belegt,	wie	der	Wind	in	der	
Rehabilitation	gedreht	hat:	Die	dortige	Rehabilitationsklinik,	die	im	
vergangenen	Jahr	noch	ein	gravierender	Belastungsfaktor	war,	hat	
aufgrund	ihrer	eigenen	Vollbelegung	Betten	von	der	abgespaltenen	
PflegeKlinik	zurückgemietet.	Die	solide	Verfassung	unserer	hoch	
spezialisierten	Klinik-Kette	wird	es	uns	erleichtern,	die	vorgesehene	
Trennung	schnellstmöglich	zu	realisieren.	

Bei	unserem	Vorhaben,	angrenzende	Geschäftsfelder	im	Gesund-
heitsmarkt	für	uns	zu	erschließen,	sammeln	wir	erste	Erfahrungen.	
Wir	prüfen	intensiv	Angebote	von	Akutkrankenhäusern	der	Grund-	
und	Regelversorgung	und	haben	bereits	an	einer	Ausschreibung	
teilgenommen.	Dass	wir	als	Newcomer	in	die	engere	Auswahl	
gekommen	sind,	zeigt	uns,	dass	wir	ernst	genommen	werden.	
Wir	werden	an	weiteren	Ausschreibungen	teilnehmen.	Aus	der	
zunehmenden	Integration	von	Leistungen	im	Akut-	und	Pflege-
bereich	ergeben	sich	erhebliche	Synergien,	deren	Hebung	wir	zur	
Festigung	unserer	Ertragskraft	nutzen	wollen.	

Die	betrieblichen	Kennzahlen	für	das	erste	Halbjahr	2008/2009	
bilden	das	im	Unternehmen	vorhandene	Momentum	ab.	Der	opera-
tive	Umsatz	ist	in	den	Monaten	Juli	bis	Dezember	2008	um	4,2	%	
auf	116,8	Mio.	€	gestiegen;	im	Segment	Pflege	nahm	er	um	4,3	%	
auf	90,5	Mio.	€	zu,	in	der	Rehabilitation	um	3,8	%	auf	26,3	Mio.	€.	
Die	im	Konzern	vertraglich	gesicherten	Betten	waren	zu	92,4	%	
(Vorjahr:	92,5	%)	belegt.	Die	Belegquote	in	der	Pflege	erreichte	
unter	Zurechnung	der	Standorte	in	Düsseldorf	und	Potsdam	(im	
Vorjahr	noch	Anlaufeinrichtungen)	92,7	%	(Vorjahr:	93,6	%),	in	
der	Rehabilitation	ohne	die	Akutklinik	in	Büren	92,5	%	(Vorjahr:	
89,1	%).	Das	DVFA-Ergebnis	im	Konzern	von	6,2	Mio.	€	(Vorjahr:	6,6	
Mio.	€)	stammt	zu	82,2		%	(5,1	Mio.	€)	aus	dem	Bereich	Pflege	und	
zu	17,8	%	(1,1	Mio.	€)	aus	der	Rehabilitation.	Das	der	Marseille-
Kliniken	AG	zuzurechnende	Konzernergebnis	beträgt	1,0	Mio.	€	
(Vorjahr:	12,1	Mio.	€).	Im	Vorjahr	waren	7,0	Mio.	€	Gewinn	nach	
Steuern	aus	dem	Verkauf	einer	Immobilie	sowie	ein	einmaliger	
Steuerertrag	von	4,9	Mio.	€	als	Auswirkung	aus	der	Unternehmens-
steuerreform	2008	enthalten.

Ihr	Unternehmen,	verehrte	Aktionäre,	ist	gut	im	Markt	verankert	
und	es	ist	zukunftssicher,	weil	es	ein	schlüssiges	Geschäftsmodell	
betreibt,	weil	es	innovativ	und	anpassungsfähig	ist	und	weil	es	
über	Mitarbeiter	verfügt,	die	unsere	Mission	mit	Leben	füllen.	
Die	hohe	fachliche	und	menschliche	Kompetenz	der	Belegschaft	
findet	unsere	volle	Anerkennung.	Wir	sagen	an	dieser	Stelle	allen	
Mitarbeitern	ganz	besonderen	Dank.	Die	Zuversicht,	mit	der	wir	die	
weitere	Entwicklung	des	Unternehmens	begleiten,	gründet	zudem	
in	dem	Vertrauen,	das	Sie	uns	als	Anteilseigner	entgegenbringen	
und	um	das	wir	uns	immer	wieder	aufs	Neue	bemühen	werden.	
Unser	Dank	gilt	last	not	least	den	Bewohnern	und	deren	Ange-
hörigen,	die	mit	ihrer	Wahl	unserer	Einrichtungen	unsere	Arbeit	
honorieren.	

Mit	freundlichen	Grüßen

Ihr	

Axel	Hölzer,	Vorstandsvorsitzender		
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Wirtschaft stürzt in eine Rezession

Die	internationalen	Geld-	und	Kapitalmärkte	sind	in	den	vergan-
genen	acht	Jahrzehnten	nicht	annähernd	in	einem	solchen	Ausmaß	
erschüttert	worden	wie	im	Verlauf	des	Jahres	2008.	Das	Ende	der	
Krise	ist	auch	zu	Beginn	des	Jahres	2009	noch	nicht	abzusehen.	Die	
Auswirkungen	auf	die	reale	Wirtschaft	werden	inzwischen	in	aller	
Schärfe	sichtbar.	Die	Volkswirtschaften	Nord-	und	Südamerikas	
sowie	Europas	stecken	in	einer	tiefen	Rezession.	Das	weltweite	
Wachstum,	das	2008	noch	bei	knapp	4	%	gelegen	hat,	dürfte	auf	
unter	1	%	absinken,	wobei	es	erhebliche	regionale	Unterschiede	
geben	wird.	Auch	die	Aussichten	für	die	insgesamt	gut	aufgestellte	
deutsche	Wirtschaft	sind	trübe.	Die	Entwicklung	der	Wirtschafts-
leistung	dürfte	2009	negativ	ausfallen.	Die	Regierung	geht	von	
einem	Rückgang	von	2,3	%	aus.	Die	Kreditverknappung	wird	sich	
trotz	aller	Stützungsmaßnahmen	durch	den	Staat	nur	sehr	langsam	
auflösen	und	automatisch	zu	einer	starken	Reduzierung	bei	den	
Unternehmensinvestitionen	führen.	Besonders	drastisch	sind	die	
Einbrüche	im	Exportgeschäft,	die	durch	eine	bislang	relativ	stabile	
Binnennachfrage	bei	Weitem	nicht	kompensiert	werden	können.	
Die	desolate	Lage	vor	allem	in	der	Autoindustrie,	im	Maschinen-	
und	Anlagenbau	sowie	im	Baugewerbe	wird	im	weiteren	Verlauf	
des	Jahres	auch	auf	den	Arbeitsmarkt	durchschlagen.	Die	Kurzar-
beit	ist	bereits	zur	Jahreswende	signifikant	gestiegen	und	die	Zahl	
der	Arbeitslosen	dürfte	wieder	die	Marke	von	vier	Millionen	über-
schreiten.	Die	Hoffnungen	auf	eine	konjunkturelle	Stabilisierung	
richten	sich	vor	allem	auf	die	US-amerikanische	Wirtschaft,	die	der	
neue	Präsident	Obama	mit	einem	Programm	von	fast	einer	Billion	
Dollar	stützen	will.	

Pflegefall „Pflegeversicherung“

Der	deutsche	Gesundheitsmarkt	steht	ganz	im	Zeichen	seiner	
Reformen.	Am	1.	Januar	2009	ist	der	Gesundheitsfonds	eingeführt	
worden,	der	als	das	riskanteste	Teilstück	der	Gesundheitsreform	
vom	April	2007	gilt.	Alle	Beträge,	die	bislang	den	Kassen	direkt	
zugeflossen	sind,	werden	nunmehr	im	Gesundheitsfonds	gesam-
melt	und	an	die	Kassen	nach	bestimmten	Schlüsseln	verteilt.	
Den	einheitlichen	Beitragssatz	hat	die	Bundesregierung	für	2009	
zunächst	mit	15,5	%	festgesetzt,	im	Zuge	ihres	Konjunkturför-
derprogramms	jedoch	wieder	auf	14,9	%	reduziert.	Die	Lücke	wird	
aus	dem	Haushalt	finanziert.	Selbst	wohlmeinende	Kritiker	sehen	
in	der	Reform	nur	eine	Übergangslösung,	die	spätestens	nach	der	
nächsten	Bundestagswahl	einer	Neugestaltung	bedarf.	Die	am		
1.	Juli	2008	in	Kraft	getretene	Reform	der	Pflegeversicherung	hält	
ebenfalls	der	Kritik	der	Experten	nicht	stand.	Konzeptionell	zielt	
die	Reform	auf	eine	Verstärkung	der	ambulanten	Pflege	und	sucht	
die	Versorgung	über	finanzielle	Anreize	und	den	Anspruch	auf	
Pflegezeit	für	Beschäftigte	in	den	heimischen	Bereich	zu	lenken.	
Dabei	geraten	Wunsch	und	Wirklichkeit	zunehmend	in	Konflikt.	Das	
häusliche	Pflegepotenzial	schrumpft	kontinuierlich,	was	sich	noch	
verschärfen	wird,	wenn	immer	mehr	Personen	ohne	traditionelles	
familiäres	Umfeld	pflegebedürftig	werden.	Auf	mittlere	Sicht	
werden	die	starren	Grenzen	zwischen	ambulanter	und	stationärer	
Pflege	einem	flexibleren	Spektrum	von	Wohn-	und	Pflegeformen	
weichen	müssen,	wobei	der	Bedarf	an	professioneller	Pflege	in	
jedem	Fall	steigen	wird.	Das	bedingt	eine	verstärkte	Inanspruch-
nahme	der	Pflegeversicherung	und	erfordert	erhebliche	Finanz-
mittel.	Realistisch	betrachtet	müssen	die	Beitragserhöhungen	
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Operativer Umsatz
nach Segmenten in	Mio.	€

6	Mo.
06I07

107,9
81,8

26,1

6	Mo.
07I08

112,1
86,8

25,3

6	Mo.
08I09

116,8
90,5

26,3

DVFA‑Ergebnis
nach Segmenten in	Mio.	€

6	Mo.
06I07

7,0
7,6

-0,6

6	Mo.
07I08

6,6
6,6

0,0

6	Mo.
08I09

6,2
5,1

1,1

Bettenkapazität
nach Segmenten

6	Mo.
06I07

6	Mo.
07I08

6	Mo.
08I09

8.612
7.134

1.478

8.899
7.616

1.283

9.100
7.771

1.329

Auslastung
nach Segmenten in	%

6	Mo.
06I07

89,7
92,6

76,7

6	Mo.
07I08

92,5
93,6
87,1

6	Mo.
08I09

92,4
92,7
92,5

	Konzern	 	Pflege	 	Reha
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entweder	deutlich	stärker	steigen,	als	sie	in	den	regierungsamt-
lichen	Projektionen	für	die	nächsten	Jahre	ausgewiesen	sind,	oder	
die	realen	Leistungen	der	sozialen	Pflegeversicherung	müssen	
eingeschränkt	werden.	Beides	stößt	an	politische	und	ökonomische	
Grenzen.	

Marseille-Kliniken von  
der Krise nicht berührt
Die	Entwicklung	der	Marseille-Kliniken	AG	in	den	ersten	sechs	
Monaten	des	Geschäftsjahres	2008/2009	bestätigt	die	Erfahrung,	
dass	professionelle	Altenpflege	ein	weitgehend	konjunkturunab-
hängiges	Geschäft	ist.	Auch	die	auf	die	Veränderungen	am	Arbeits-
markt	sensibel	reagierende	Psychosomatische	Rehabilitation	(6	%	
unserer	Kapazitäten)	hat	bis	dato	keine	Signale	auf	nachlassende	
Nachfrage	gezeigt.	Der	Umsatz	hat	sich	weiter	erhöht	und	die	Bele-
gung	der	Betten	sowohl	in	der	Pflege	als	auch	in	der	Rehabilitation	
entwickelt	sich	weiter	in	Richtung	einer	Vollauslastung	von	95	%	
der	Bettenkapazität.	Im	Kernbereich	Pflege	sind	für	das	Berichtsjahr	
970	Betten	vertraglich	gesichert,	von	denen	350	operativ	ans	
Netz	gehen	werden.	Die	über	dem	Branchendurchschnitt	liegende	
Belegquote	der	Einrichtungen	reflektiert	die	strategische	Grund-
satzentscheidung,	Marseille-Kliniken	am	Markt	breit	aufzustellen	
und	die	Einrichtungen	nicht	als	Standardprodukte,	sondern	als	
auf	altersbedingte	Krankenbilder	spezialisierte	Pflegeheime	und	
-kliniken	anzubieten.	Der	vom	Markt	verlangten	preislichen	Diffe-
renzierung	trägt	Marseille-Kliniken	mit	dem	forcierten	Ausbau	des	
Konzepts	„Betreutes	Wohnen“	Rechnung.	Die	Division	Rehabilita-
tion	ist	grundlegend	saniert	und	steuert	steigende	Ergebnisbeiträge	
bei.	Der	Vorstand	hält	an	der	Entscheidung	fest,	die	Sparte	in	
Teilen	oder	als	Ganzes	zu	verkaufen.	Entsprechende	Verhandlungen	
werden	geführt.	

Die	folgenden	Zahlen	für	die	ersten	sechs	Monate	des	Geschäfts-
jahres	2008/2009	(31.	Dezember)	sowie	die	für	die	gleiche	Zeit	
des	Vorjahres	sind	nach	den	Rechnungslegungsstandards	IAS/IFRS	
ermittelt	worden.

Operativer Umsatz steigt weiter

Der	operative	Umsatz	im	Konzern	betrug	116,8	Mio.	€	nach	112,1	
Mio.	€	im	Vorjahreszeitraum.	Der	Anstieg	kommt	mit	3,7	Mio.	€	
aus	der	Division	Pflege,	deren	Umsatz	insgesamt	bei	90,5	Mio.	€	
(+	4,3	%)	lag.	Ursächlich	dafür	sind	in	erster	Linie	die	höheren	
Umsätze	in	den	Expansionseinrichtungen,	die	mit	748	Betten	9,6	%	
der	Kapazität	der	Division	Pflege	ausmachen.	In	der	Rehabilitation	
erreichte	der	operative	Umsatz	26,3	Mio.	€	und	lag	damit	um	1,0	
Mio.	€	über	dem	Vorjahresniveau	von	25,3	Mio.	€.	Dies	bedeutet	
eine	auslastungsbedingte	Steigerung	von	3,8	%	gegenüber	dem	
Vorjahreshalbjahr.

Das	Unternehmen	hat	per	31.	Dezember	2008	67	Einrichtungen,	
davon	sind	58	Pflegeeinrichtungen,	8	Rehabilitationskliniken	und	
1	Fachkrankenhaus.	Im	Vergleich	zum	Vorjahreshalbjahr	sind	die	
Einrichtungen	in	Meerbusch	und	Belzig	(beide	Juli	2008)	neu	
eröffnet	worden.	Die	Bettenkapazität	in	der	Division	Pflege	zum	
Stichtag	31.	Dezember	2008	beträgt	danach	7.771	nach	7.616	im	
Vorjahr.	Im	Rehabilitationsbereich	hat	sich	die	Zahl	der	Betten	
von	1.283	auf	1.329	aufgrund	der	Umnutzung	weiterer	Betten	in	
Schömberg	leicht	erhöht.

Insgesamt	verfügte	der	Konzern	zum	Stichtag	31.	Dezember	2008	
somit	über	9.100	Betten	(Vorjahr:	8.899	Betten).	Die	Belegquote	
erreichte	ohne	Anlaufeinrichtungen	92,4	%	(Vorjahr:	92,5	%).	Die	
gute	Auslastung	konnte	somit	gehalten	werden.	Es	zeigt	sich,	dass	
unsere	Vermarktungs-	und	Spezialisierungsaktivitäten	nachhaltig	
greifen.	Hinzu	kommt	die	weiterhin	sehr	gute	Auslastung	in	den	
Rehabilitationskliniken.	

Pflegebereich wächst weiter

Im	Pflegebereich	wurde	der	Umsatz	um	3,7	Mio.	€	oder	4,3	%	
gegenüber	dem	Vorjahreshalbjahr	gesteigert.	Das	DVFA-Ergebnis	
konnte	dabei	erwartungsgemäß	nicht	das	Vorjahresniveau	errei-
chen	und	betrug	5,1	Mio.	€	nach	6,6	Mio.	€	im	ersten	Halbjahr	des	
Vorjahres.	Die	Ursachen	sind	in	erster	Linie	zwei	Heizöl-Derivate,	
welche	zur	Absicherung	unserer	Ölbezugspreise	abgeschlossen	
wurden.	Aufgrund	des	niedrigen	aktuellen	Ölpreises	musste	eine	
Abwertung	zum	Stichtag	erfolgen.	Hinzu	kommen	gestiegene	
Personalbeschaffungskosten,	höhere	Rechts-	und	Beratungskosten	
und	höhere	Abschreibungen	auf	immaterielle	Vermögensgegen-
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stände	als	im	Vorjahr.	Die	DVFA-Korrekturen	nach	Steuern	in	
Höhe	von	4,0	Mio.	€	betreffen	im	Wesentlichen	die	Anlaufauf-
wendungen	für	die	AMARITA-Einrichtung	in	Hamburg	(1,1	Mio.	€),	
die	Einrichtungen	in	Meerbusch	(0,9	Mio.	€),	die	Einrichtung	in	
Berlin-Kreuzberg	(0,7	Mio.	€),	die	Einrichtung	in	Schömberg	(0,3	
Mio.	€),	die	Allgemeine	Soziale	Dienstleistungen	gGmbH	(0,2	
Mio.	€)	sowie	Oberhausen,	Bremerhaven	und	die	PflegeKlinik	Wald-
kirch	(0,3	Mio.	€).	Hinzu	kommen	periodenfremde	Aufwendungen	
von	0,4	Mio.	€.	Die	Auslastungsquote	im	Pflegebereich	ohne	die	
Anlaufeinrichtungen	lag	durch	die	Zuordnung	der	Einrichtungen	
in	Düsseldorf	und	Potsdam	zu	den	Bestandshäusern	bei	92,7	%.	
Mit	Anlaufeinrichtungen	betrug	die	Belegung	bei	um	155	Betten	
erhöhter	Kapazität	gegenüber	dem	Vorjahr	89,5	%	(Vorjahr:	89,1	%).	
Im	zweiten	Halbjahr	erwarten	wir	aufgrund	saisonaler	Faktoren	
und	kontinuierlicher	Weiterentwicklung	unserer	Expansionseinrich-
tungen	einen	deutlichen	Belegungsanstieg	unserer	vorgehaltenen	
Bettenkapazitäten.

Rehabilitation mit weiterem  
Umsatz- und Gewinnanstieg
Die	Bettenkapazität	in	der	Reha	betrug	zum	Halbjahresende	1.329.	
Damit	wurde	ein	Umsatz	von	26,3	Mio.	€	nach	25,3	Mio.	€	im	
Vorjahreshalbjahr	erzielt.	Die	hohe	Belegung	der	Rehabilitations-
kliniken	von	92,5	%	im	abgelaufenen	Halbjahr	(Vorjahr:	89,1	%)	
führte	zu	diesem	weiteren	Umsatzanstieg.	Berücksichtigt	man	die	
Akutklinik	Büren,	deren	Einnahmen	sich	am	sogenannten	CaseMix	
in	Verbindung	mit	den	gültigen	Basisfallwerten	orientieren	und	
deren	Ziel	eine	möglichst	kurze	Verweildauer	der	Patienten	ist,	bei	
der	Betrachtung	der	Auslastungsquoten,	so	hat	sich	die	Belegungs-
quote	insgesamt	auf	90,3	%	nach	87,1	%	im	Vorjahreszeitraum	
entwickelt.	Das	DVFA-Ergebnis	lag	nach	einem	ausgeglichenen	
Vorjahresergebnis	mit	1,1	Mio.	€	erfreulich	höher	als	im	Vergleichs-
zeitraum	des	Vorjahres.	Dabei	sind	als	DVFA-Korrekturen	insgesamt	
1,2	Mio.	€	berücksichtigt	worden.	Im	Wesentlichen	sind	dies	die	
nicht	aktiven	Standorte	in	Bad	König,	Bad	Oeynhausen,	Waldkirch	
und	Reinerzau	(1,1	Mio.	€)	und	ein	zum	1.	Juli	2008	übernommenes	
medizinisches	Versorgungszentrum	(MVZ)	in	Hennigsdorf/	Berlin	
(0,1	Mio.	€).

DVFA-Ergebnis pro Aktie

Das	DVFA-Ergebnis	des	Vorjahreshalbjahres	von	6,6	Mio.	€	
konnte	trotz	steigender	Kosten	und	der	im	Pflegeergebnis	nicht	
eliminierten	Sonderfaktoren	annähernd	erreicht	werden	und	lag	
im	Berichtshalbjahr	bei	6,2	Mio.	€.	Das	Konzern-DVFA-Ergebnis	je	
Aktie	von	0,51	€	liegt	dabei	um	0,04	€	unter	dem	Vorjahresniveau.	
Die	Division	Pflege	erreichte	bei	einem	Ergebnis	von	5,1	Mio.	€	
einen	Gewinn	je	Aktie	von	0,42	€	nach	0,55	€	im	Vorjahr.	In	der	
Rehabilitation	führte	das	DVFA-Ergebnis	von	1,1	Mio.	€	zu	einem	
Gewinn	je	Aktie	von	0,09	€,	nachdem	das	Ergebnis	im	Vorjahres-
halbjahr	ausgeglichen	war.

Das	nach	DVFA/SG	bereinigte	EBITDAR	stieg	nach	31,5	Mio.	€	
im	Vorjahr	auf	32,7	Mio.	€.	Das	EBITDA	sank	von	14,0	Mio.	€	auf	
12,3	Mio.	€	und	das	EBIT	von	10,0	Mio.	€	auf	9,0	Mio.	€	aufgrund	
der	durch	die	Sale-and-lease-back-Transaktionen	eingetretenen	
Verschiebungen	der	Finanzierungskosten,	Abschreibungen	und	
Zinsen	hin	zu	Mietaufwendungen.	Zuletzt,	allein	durch	die	vierte	
Transaktion,	mit	einem	Effekt	von	0,5	Mio.	€.	Die	auf	den	berei-
nigten	Umsatz	bezogene	EBIT-Marge	beträgt	8,1	%	nach	9,2	%	
und	die	EBITDA-Marge	11,2	%	nach	12,9	%	im	Vorjahreszeitraum.	
Das	bereinigte	EBIT	entfällt	mit	8,2	Mio.	€	auf	den	Bereich	Pflege	
und	mit	0,8	Mio.	€	auf	den	Bereich	Rehabilitation.	Dies	entspricht	
einer	Marge	von	9,8	%	(Vorjahr:	11,0	%)	für	die	Pflege	und	3,0	%	
(Vorjahr:	3,5	%)	für	die	Reha.	Die	EBITDAR-Marge	liegt	bei	29,7	%	
nach	29,1	%	im	Vorjahreszeitraum.	Das	bereinigte	EBT	beläuft	sich	
im	Berichtshalbjahr	auf	7,4	Mio.	€	nach	7,7	Mio.	€	im	Vorjahr.	Die	
EBT-Marge	ist	mit	6,7	%	nach	7,1	%	leicht	zurückgegangen.

Die	unbereinigten	Kennzahlen	haben	sich	wie	erwartet	aufgrund	
des	Wegfalls	des	Gewinns	aus	dem	Verkauf	einer	Immobilie	im	
Vorjahreshalbjahr	in	Höhe	von	8,1	Mio.	€	folgendermaßen	verän-
dert:	das	EBITDAR	auf	31,7	Mio.	€	(minus	5,2	Mio.	€),	das	EBITDA	
auf	7,8	Mio.	€	(minus	9,0	Mio.	€)	und	das	EBIT	auf	4,2	Mio.	€	(minus	
8,3	Mio.	€)	sowie	das	unbereinigte	EBT	auf	1,6	Mio.	€	(minus	7,4	
Mio.	€).	Der	Konzernjahresüberschuss	nach	Minderheitenanteilen	
beträgt	1,0	Mio.	€	nach	12,1	Mio.	€	im	Vorjahreszeitraum.	Im	
Vorjahr	waren	neben	dem	Veräußerungsgewinn	aus	der	Immobilie	
von	7,0	Mio.	€	nach	Steuern	zudem	die	Einflüsse	der	Unterneh-
menssteuerreform	2008	enthalten,	die	zu	einem	einmaligen	Steu-
erertrag	von	4,9	Mio.	€	führten.	
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Eigenkapitalquote weiter gestiegen 

Das	zum	31.	Dezember	2008	bilanzierte	Eigenkapital	beträgt	80,8	
Mio.	€.	Die	Eigenkapitalquote	stieg	um	5,1	%	von	33,8	%	auf	
35,5	%	der	Bilanzsumme.	Dabei	wurden	84,175	%	des	Sonderpos-
tens	für	abgegrenzte	Investitionszuwendungen	berücksichtigt.

Die	Netto-Finanzschulden	im	Konzern	haben	sich	von	66,4	Mio.	€	
zum	31.	Dezember	2007	auf	65,9	Mio.	€	reduziert.	Die	Finanzschul-
denquote	als	Verhältnis	von	langfristigen	Verbindlichkeiten	gegen-
über	Kreditinstituten	zur	Bilanzsumme	ist	von	14,9	%	auf	19,9	%	
gestiegen.	Die	Entwicklung	dieser	Kennziffern	wurde	wesentlich	
durch	die	Sale-and-lease-back-Transaktionen	bestimmt.

Die	Investitionen	betrugen	3,3	Mio.	€	und	bewegten	sich	auf	
geplantem	Niveau.	Im	Vorjahreszeitraum	wurden	3,5	Mio.	€	
investiert.

Der	um	Korrekturposten	nach	DVFA/SG	bereinigte	Brutto-Cash-	
flow	ist	mit	8,1	Mio.	€	um	5,7	Mio.	€	über	dem	Vorjahreswert	von	
2,4	Mio.	€.

Aktienkurs von  
der Finanzkrise beeinflusst
Der	Kurs	der	Marseille-Kliniken-Aktie	bewegte	sich	in	den	Monaten	
Juli	bis	Dezember	2008	in	einer	Bandbreite	von	5,50	€	bis	9,70	€.	
Die	Aktie	konnte	sich	dem	unsicheren	Marktumfeld	aufgrund	der	
Finanzkrise	nicht	entziehen	und	schloss	zum	31.	Dezember	2008	
mit	einem	Kurs	von	7,30	€.	Der	Schlusskurs	zum	29.	Januar	2009	
betrug	5,70	€.

Ausblick

Im	Bereich	Pflege	erwarten	wir	eine	weitere	Belegungssteigerung,	
insbesondere	bei	den	Expansionseinrichtungen.	Dabei	gehen	wir	
für	die	nächsten	Quartale	von	rückläufigen	Anlaufverlusten	aus.	
Insbesondere	ist	eine	deutliche	Verbesserung	der	Belegung	unserer	
Einrichtung	für	die	türkischen	Mitbürger	in	Berlin	von	Bedeutung.	
Der	Standort	in	Hamburg	wird	nach	Abschluss	einer	Pflegesatzver-
einbarung	für	Wachkomapatienten	und	Optimierung	im	Bereich	der	
Personal-	und	Sachkosten	im	Laufe	des	Geschäftsjahres	deutliche	
Ergebnisfortschritte	machen.	Die	im	1.	Quartal	neu	eröffneten	
Einrichtungen	sowie	der	noch	zu	eröffnende	Senioren-Wohnpark	
Oberhausen	werden	zu	entsprechenden	Umsatzsteigerungen	im	
Wirtschaftsjahr	beitragen	und	das	Ergebnis	nach	den	Erfahrungen	
mit	anderen	Neueröffnungen	in	Nordrhein-Westfalen	nicht	
wesentlich	negativ	beeinflussen.

Auf	der	Kostenseite	werden	wir	weitere	Anstrengungen	unterneh-
men,	um	Einsparungen	zu	generieren,	die	noch	in	diesem	Wirt-
schaftsjahr	greifen	werden.	Hier	sind	insbesondere	der	Abbau	von	
Overhead-Kosten	und	Kosten	im	Bereich	der	Servicegesellschaften	
durch	weitere	Optimierungen	zu	nennen.

Im	Bereich	Rehabilitation	hat	sich	die	Belegung	im	Geschäftsjahr	
07/08	bereits	auf	einem	Niveau	von	über	90	%	stabilisiert	und	im	
ersten	Halbjahr	2008/2009	weiter	erhöht,	sodass	wir	bei	weiterer	
Konstanz	dieser	Entwicklung	positive	Ergebnisse	im	Wirtschaftsjahr	
erwarten.	Auf	der	anderen	Seite	hält	das	Unternehmen	nach	
Eintreten	des	Break-evens	der	operativ	tätigen	Standorte	am	Ziel	
fest,	kurz-	bis	mittelfristig	nach	Erreichen	einer	Stabilisierung	der	
Finanzmärkte	aus	dem	Segment	in	Form	von	Teil-	oder	Gesamtver-
kauf	auszusteigen.

Insgesamt	erwarten	wir	daher	einen	Umsatzanstieg	von	durch-
schnittlich	6,5	%	für	das	laufende	und	folgende	Wirtschaftsjahr	
und	ein	EBIT	von	mindestens	7	%	vom	Umsatz.
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Kapitalflussrechnung	*	
	

	

6	Monate
08|09
TEUR

6	Monate
07|08
TEUR

Konzernjahresüberschuss 827 12.157
Nicht	zahlungswirksame		
Aufwendungen/Erträge 2.103 -9.058

Abnahme/Zunahme		
der	Aktiva/Passiva 2.074 35.039

Cashflow	aus		
dem	Investitionsbereich -3.256 10.216

Cashflow	aus		
dem	Finanzierungsbereich -4.892 -50.794

Zunahme/Abnahme	der	liquiden	Mittel -3.144 -2.439
*   entsprechend dem auch bei der Deutschen Börse AG  

quartalsweise einzureichenden Format

Informationen zur Aktiein	%
ISIN DE0007783003

Kürzel MKA.ETR

Reuterskürzel MKAG

Börsensegment	 Prime	Standard

Handelsplätze Xetra,	Frankfurt	a.	M.,	Hamburg	

Designated	Sponsor Close	Brothers	Seydler	AG

Finanzkalender	für	das	Geschäftsjahr	08|09
3.	Quartalsbericht 8.	Mai	2009

Geschäftsbericht	2008|2009 Oktober	2009

Hauptversammlung Dezember	2009

Bilanzen zum 31. Dezember 2008 
und Vorjahr 31.12.08

TEUR
31.12.07

TEUR

Immaterielle	Wirtschaftsgüter 32.483 33.365

Sachanlagen	 139.569 150.748

Übrige	langfristige	Vermögenswerte 3.627 5.488

Vorräte 5.430 10.896

Zahlungsmittel 11.289 7.320

Übrige	kurzfristige	Vermögenswerte 35.109 42.273

Bilanzsumme 227.507 250.090
Eigenkapital* 80.827 84.505

Pensionsrückstellungen 16.860 18.268

Langfristige	Finanzschulden 45.288 37.185

Übrige	langfristige	Schulden 17.458 41.726

Kurzfristige	Finanzschulden 31.939 36.561

Übrige	kurzfristige	Schulden 35.136 31.845

Bilanzsumme 227.507 250.090
*   inkl. 84,2 % Sonderposten für  

abgegrenzte Investitionszuwendungen

Gewinn‑ und Verlustrechnung 
6 Monate (IAS) 08|09

TEUR
07|08
TEUR

Verän-
derung	
in	%

Konzernumsatz	operativ 116.801 112.120 4,2

Umsatzerlöse	Pflege 90.472 86.759 4,3

Umsatzerlöse	Reha 26.329 25.362 3,8

EBITDAR 31.680 36.950 -14,3

EBITDA 7.754 16.786 -53,8

Abschreibungen -3.527 -4.237 16,8

EBIT 4.228 12.549 -66,3

Zinsergebnis -2.641 -3.521 25,0

EBT 1.587 9.027 -82,4

DVFA-Ergebnis 6.239 6.609 -5,6

DVFA-Ergebnis	
Pflege	je	Aktie	in	€ 0,42 0,55 -23,0

DVFA-Ergebnis	
Reha	je	Aktie	in	€ 0,09 0,00 -
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Konzernbilanz der Marseille-Kliniken AG
Aktuelles Quartal

31.12.2008
TEUR

Letzter 
Jahresabschluss

30.06.2008
TEUR

Vergleichsquartal
31.12.2007

TEUR

Vermögenswerte
Langfristige Vermögenswerte
Immaterielle Vermögenswerte 32.483 33.004 33.365

Sachanlagen 139.569 141.823 150.748

Sonstige finanzielle Vermögenswerte 2.469 2.515 3.093

Latente Steueransprüche 1.158 1.209 2.395

175.680 178.551 189.601
Kurzfristige Vermögenswerte
Vorräte 5.430 5.272 10.896

Forderungen Lieferungen und Leistungen 13.794 13.795 12.839

Sonstige Forderungen 15.233 23.513 26.322

Laufende Steueransprüche 3.578 3.590 3.112

Zahlungsmittel und Zahlungsmitteläquivalente 11.289 14.433 7.320

Zur Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte 2.504 0 0

51.827 60.603 60.489
Summe Vermögenswerte 227.507 239.154 250.090

Eigenkapital 
Gezeichnetes Kapital 31.100 31.100 31.100

Kapitalrücklage 15.887 15.887 15.887

Gewinnrücklage 627 627 627

Eigene Anteile -1.497 -869 -420

Konzernbilanzverlust -4.786 -3.149 -4.661

Minderheitenanteile 255 459 984

41.586 44.054 43.518
Langfristige Schulden
Abgegrenzte Investitionszuwendungen 46.619 47.511 48.693

Langfristige Finanzschulden 45.288 47.454 37.185

Pensionsverpflichtungen 16.860 16.898 18.268

Latente Steuern 9.806 10.389 10.604

Andere langfristige Schulden 274 294 23.416

118.847 122.546 138.166
Kurzfristige Schulden
Kurzfristige Finanzschulden 31.939 31.369 36.561

Kurzfristige Rückstellungen 14.266 20.292 13.386

Verbindlichkeiten Lieferungen und Leistungen 7.663 7.406 5.924

Laufende Steuerverbindlichkeiten 1.391 1.100 1.586

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 11.816 12.387 10.949

67.074 72.554 68.407
Summe Eigenkapital und Schulden 227.507 239.154 250.090
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Eigenkapitalveränderungsrechnung 
der Marseille-Kliniken AG Anteil

Minderheits- 
gesellschafter Konzern

01.07.2007 
bis 
31.12.2007

Gezeichnetes 
Kapital

€

Kapital- 
rücklage

€

Gewinn-
rücklage

€
Konzernverlust

€
Eigene Anteile

€

Marseille-
Kliniken AG

€

Minder-
heitenkapital

€

Summe 
Eigenkapital

€

Stand am 
01.07.2007   31.100.000,00  

  
15.887.038,24  

  
627.105,53  -13.738.809,99  -63.030,00  

  
33.812.303,78    941.529,15  

  
34.753.832,93  

Ankauf eigener 
Anteile   0,00    0,00    0,00    0,00  -357.007,93  -357.007,93    0,00  -357.007,93  

Aus-
schüttungen   0,00    0,00    0,00  -3.036.304,20    0,00  -3.036.304,20    0,00  -3.036.304,20  

Übrige 
Veränderungen   0,00    0,00    0,00    0,00    0,00    0,00    0,00    0,00  

Konzernquar-
talsüberschuss   0,00    0,00    0,00    12.114.456,45    0,00  

  
12.114.456,45    42.899,41  

  
12.157.355,86  

Stand am 
31.12.2007   31.100.000,00  

  
15.887.038,24  

  
627.105,53  -4.660.657,74  -  420.037,93  

  
42.533.448,10    984.428,56  

  
43.517.876,66  

 

Eigenkapitalveränderungsrechnung 
der Marseille-Kliniken AG Anteil

Minderheits-
gesellschafter Konzern

01.07.2008 
bis 
31.12.2008

Gezeichnetes 
Kapital

€

Kapital-
rücklage

€

Gewinn-
rücklage

€
Konzernverlust

€
Eigene Anteile

€

Marseille-
Kliniken AG

€

Minder-
heitenkapital

€

Summe 
Eigenkapital

€

Stand am 
01.07.2008   31.100.000,00  

  
15.887.038,24  

  
627.105,53  -3.149.247,64  -869.316,91  

  
43.595.579,22    458.834,21  

  
44.054.413,43  

Ankauf eigener 
Anteile   0,00    0,00    0,00    0,00  -279.979,11  -279.979,11    0,00  -279.979,11  

Aus-
schüttungen   0,00    0,00    0,00  -3.015.866,25    0,00  -3.015.866,25    0,00  -3.015.866,25  

Übrige 
Veränderungen   0,00    0,00    0,00    347.998,27  -347.998,27    0,00    0,00    0,00  

Konzernquar-
talsüberschuss   0,00    0,00    0,00    1.031.013,46    0,00    1.031.013,46  -203.730,90    827.282,56  

Stand am 
31.12.2008   31.100.000,00  

  
15.887.038,24  

  
627.105,53  -4.786.102,16  -1.497.294,29  

  
41.330.747,32    255.103,31  

  
41.585.850,63  
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Konzern-Gewinn-und Verlustrechnung 
der Marseille-Kliniken AG

Aktuelles 
Quartal 

 
01.10.08 bis 

31.12.08 
TEUR

Kumulierter
Berichts- 
zeitraum

01.07.08 bis 
31.12.2008

TEUR

Letzter
Jahresabschluss

01.07.2007 bis 
30.06.2008

TEUR

Vorjahresquartal
  

01.10.07 bis 
31.12.2007 

TEUR

Kumuliertes
Vorjahr

01.07.07 bis 
31.12.2007

TEUR

Umsatzerlöse 58.759  116.801  228.061  57.257  112.120  

Bestandsveränderungen an fertigen und unfertigen Erzeugnissen 331  364  50  -1.181  -1.424  

Andere aktivierte Eigenleistungen 0  0  134  66  66  

Sonstige betriebliche Erträge 3.003  5.093  32.453  10.375  12.716  

Gesamtleistung 62.093  122.259  260.698  66.517  123.478  

Materialaufwand/Aufwand für bezogene Leistungen 8.119  15.079  30.050  7.752  13.362  

Personalaufwand 30.255  58.861  119.350  30.099  58.103  

Abschreibungen 1.799  3.527  8.759  2.234  4.237  

Sonstige betriebliche Aufwendungen 21.187  40.480  80.212  18.131  35.113  

Ergebnis der betrieblichen Tätigkeit 733  4.312  22.327  8.300  12.662  

Finanzerträge 349  581  1.392  122  235  

Finanzaufwendungen 1.957  3.222  6.910  1.732  3.756  

Ergebnis vor Steuern (und Minderheitenanteile) -876  1.672  16.810  6.691  9.141  

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 258  760  3.317  1.290  -3.130  

Sonstige Steuern 43  85  185  59  113  

Konzernergebnisergebnis -1.177  827  13.307  5.342  12.157  

Minderheitenanteile 113  204  483  -180  -43  

Marseille-Kliniken AG zuzurechnendes Konzernergebnis -1.064  1.031  13.790  5.162  12.114  

Ergebnis je Aktie unverwässert -0,09 €  0,08 €  1,14 €  0,42 €  1,00 €
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Insgesamt bestehen zum 31.12.2008 körperschaftsteuerliche 
Verlustvorträge von 30,2 Mio. €, welche grundsätzlich zeitlich 
unbegrenzt nutzbar sind. Diese wurden zur Bildung aktiver latenter 
Steuern herangezogen, soweit die Nutzung der Verlustvorträge mit 
hinreichender Sicherheit gewährleistet ist.

Steuerliche Verlustvorträge bei den einbezogenen Unternehmen 
führen in dem Umfang zum Ansatz von aktiven latenten Steuern, 
in dem den jeweiligen Unternehmen innerhalb der nächsten 5 
Geschäftsjahre unter aller Voraussicht ein wirtschaftlicher Nutzen 
im Rahmen der erwarteten steuerlichen Verlustabzüge zufließen 
wird. Vor dem Hintergrund der Planungen sowie diverser einge-
leiteter Maßnahmen wird davon ausgegangen, dass in ausrei-
chendem Umfang substanzielle Hinweise für eine entsprechende 
Verlustnutzung vorhanden sind.

Insoweit die erwarteten künftigen steuerlichen Ergebnisse einer 
Gesellschaft die Realisierung einer Steuerminderung nicht wahr-
scheinlich erscheinen lassen, unterbleibt ein Ansatz von aktiven 
latenten Steuern auf Verlustvorträge bzw. werden angemessene 
Wertberichtigungen auf aktive latente Steuern vorgenommen.

Sachanlagen

Das Sachanlagevermögen verringerte sich im Vergleich zum 
30.06.2008 um 2.254 TEUR. Die Reduzierung resultiert im Wesent-
lichen aus Abschreibungen auf das Anlagevermögen.

Vorräte

Das Vorratsvermögen im ersten Halbjahr 2009 wird in Höhe von  
5,4 Mio. € ausgewiesen und beinhaltet im Wesentlichen medizi-
nische Ausrüstung sowie Brennstoffvorräte.

Sonstige Forderungen

Die im Konzernjahresabschluss zum 30.06.2008 ausgewie-
senen sonstigen Forderungen verringerten sich von 23,5 Mio. € 
(30.06.2008) um 8,3 Mio. € auf 15,2 Mio. € zum 31.12.2008.  
Die Veränderung ergibt sich im Wesentlichen aufgrund des Zah-
lungseingangs im August 2008 in Höhe von 5,6 Mio. € aus dem 
Geschäft mit der IMMAC Holding AG.

Verkürzter Konzernanhang (IFRS Notes)

Rechnungslegung nach International 
Financial Reporting Standards (IFRS)
Der Zwischenbericht der Marseille-Kliniken AG wurde ebenso wie 
der Konzernabschluss in Übereinstimmung mit den zum Bilanz-
stichtag geltenden vom International Accounting Standards Board 
(IASB) herausgegebenen International Financial Reporting Stand-
ards (IFRS), wie sie in der EU anzuwenden sind, und unter Berück-
sichtigung der Auslegungen des International Financial Reporting 
Interpretation Committee (IFRIC) sowie den ergänzend nach  
§ 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften 
aufgestellt. Der Zwischenbericht umfasst entsprechend IAS 34.8 
als Bestandteile die Bilanz, die Gewinn-und Verlustrechnung, die 
Eigenkapitalveränderungsrechnung, die verkürzte Kapitalfluss-
rechnung und die ausgewählten erläuternden Anhangsangaben.

Bilanzierungs-und  
Bewertungsmethoden
Im Quartalsabschluss werden die gleichen Bilanzierungs-und 
Bewertungsmethoden befolgt wie im letzten Konzernjahres-
abschluss zum 30.06.2008. Eine detaillierte Beschreibung dieser 
Methoden ist im Anhang des Geschäftberichts 2007/2008 der 
 Marseille-Kliniken AG veröffentlicht. Neben den nachfolgend 
ausgewählten erläuternden Anhangangaben zum 31.12.2008 ver-
weisen wir auf den Konzernanhang zum 30.06.2008 (IAS 34.15).

Konsolidierungskreis

Der Umfang der Gesellschaften, die dem Konsolidierungskreis der 
Marseille-Kliniken AG entsprechend IAS 27.12 zuzurechnen sind, 
hat sich zum 31.12.2008 gegenüber dem Konsolidierungskreis zum 
30.06.2008 nicht verändert.

Latente Steuern

Die aktiven latenten Steuern wurden auf die steuerlichen Ver-
lustvorträge der Konzerngesellschaften gebildet. Darüber hin-
ausgehende aktive latente Steuern, welche aufgrund temporärer 
Differenzen entstanden sind, wurden mit passiven latenten Steuern 
aufgrund temporärer Differenzen verrechnet und saldiert auf der 
Passivseite ausgewiesen, soweit die Aufrechnungslage gegeben ist.
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Zur Veräußerung gehaltene  
langfristige Vermögenswerte
Unter den zur Veräußerung gehaltenen langfristigen Vermö-
genswerten wird das Bauprojekt eines Alten- und Pflegeheims in 
 Bremerhaven ausgewiesen, welches im Jahr der Fertigstellung 2009 
an einen Finanzinvestor veräußert wird. 

Eigene Anteile

Im ersten Halbjahr des Geschäftsjahres erwarb die Marseille-Kli-
niken AG 92.637 Stück eigene Aktien zu einem durchschnittlichen 
Kurs von 6,360 € und veräußerte 54.623 Stück eigene Aktien zu 
einem durchschnittlichen Kurs von 5,660 €. Der Bestand beläuft 
sich somit auf 104.549 Stück zum 31.12.2008 und wird mit den 
Anschaffungskosten vom Eigenkapital abgezogen.

Der auf die eigenen Aktien entfallende Betrag des Grundkapitals 
beträgt zum 31.12.2008 insgesamt 267.611,02 €, dies entspricht 
einem Anteil am Grundkapital von ca. 0,86 %.

Aktivierte Eigenleistungen /  
Materialaufwand
Im Vorjahr erfolgte eine Umgliederung der unter den aktivierten 
Eigenleistungen gezeigten aktivierbaren Aufwendungen für bezo-
gene Leistungen in Höhe von 6.315 TEUR, da diese aktivierten 
Eigenleistungen insbesondere Materialaufwendungen von fremden 
Dienstleistungsgesellschaften enthielten, wurden diese ab dem 
Geschäftsjahr 2007/2008 gemäß IAS 1.29 im Materialaufwand 
gezeigt, um eine Verbesserung des Einblickes in die Ertragslage 
zu erreichen. Um eine Vergleichbarkeit mit dem Vorjahreswert zu 
erreichen, wurde der Vorjahreswert entsprechend angepasst. 

Sonstige Angaben

Die abgegrenzten Investitionszuwendungen in Höhe von  
46,6 Mio. € (30.06.2008: 47,5 Mio. €) werden entsprechend der 
Nutzungsdauer der bezuschussten Vermögensgegenstände ertrags-
wirksam aufgelöst.
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Geschäftsleitung
Alte	Jakobstraße	79/80	•	10179	Berlin

Tel.	0	30/2	46	32-400	•	Fax	0	30/2	46	32-401

Hauptverwaltung
Sportallee	1	•	22335	Hamburg

Tel.	0	40/5	14	59-0	•	Fax	0	40/5	14	59-709
www.marseille-kliniken.de	•	info@marseille-kliniken.com

Haben	Sie	Fragen	zum	Unternehmen	oder	wünschen	Sie	
weiteres	Info-Material,	dann	rufen	Sie	uns	gebührenfrei	

unter	der	Telefonnummer	0800	/	47	47	200	an.




